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Vorwort der Geschäftsleiterin 
 
Die Arbeit der Stiftung Suchthilfe war im Berichtsjahr 2020 von einem alles beherr-
schenden Thema geprägt: Die Coronapandemie wirbelte ab Mitte März praktisch alles 
durcheinander, was geplant, vorbereitet und angedacht war. Gefragt waren ein ste-
tiges Anpassen und Ausbalancieren von dem, was möglich und was nötig ist. Am 
Ende des Berichtsjahres lautet das Fazit: Die Stiftung Suchthilfe hat die Herausfor-
derungen, welche das erste Pandemiejahr mit sich brachten, erfolgreich bewältigt. 
Niemand aus dem Klientenkreis erkrankte am Coronavirus. Die Leistungen und Ange-
bote der Stiftung Suchthilfe waren gefragter denn je und blieben trotz erschwerter 
Bedingungen für die Klientinnen und Klienten zugänglich. Einige zukunftsweisende 
Projekte konnten umgesetzt oder vorangetrieben werden. All dies ist keine Selbstver-
ständlichkeit und wäre ohne das Zusammenstehen aller Beteiligten nicht möglich 
gewesen. Am Anfang des Jahresberichtes 2020 steht deshalb ein grosser Dank an 
die Mitarbeitenden, die Klientinnen und Klienten, die Trägerschaft, die Kooperati-
onspartner und alle, welche die Stiftung Suchthilfe ideell und finanziell unterstützt 
haben. 
 
Krisenfest in stürmischen Zeiten 

Kaum war die Amtsübergabe vom langjährigen Geschäftsführer Jürg Niggli an 
seine Nachfolgerin erfolgreich vollzogen, erschütterte die Nachricht einer weltum-
spannenden Viruspandemie die Welt. Ein Grossteil dessen, was bis dahin in Pla-
nung war, musste die Stiftung Suchthilfe umstellen oder verschieben. Der erste 
Lockdown mit den entsprechenden Schutzmassnahmen brachte den Betrieben 
einschneidende Veränderungen, die immer wieder neue Lösungen erforderten. Das 
ganze Jahr hindurch galt es, die sich verändernden Bestimmungen und Weisun-
gen des Bundesrates und des Bundesamtes für Gesundheit umzusetzen. 
 
Der Umgang mit der Krise war aber nicht nur arbeitsintensiv, sondern zeigte auch 
zwei sehr erfreuliche Erkenntnisse. Zum einen erwies sich die Stiftung Suchthilfe 
in diesen stürmischen Zeiten sehr krisenfest. Hilfreich war, dass sich die Suchtar-
beit auch im normalen Alltag immer wieder auf Neues einstellen muss. So erfor-
dern beispielsweise neue illegale Suchtmittel, verändertes Konsumverhalten oder 
gesellschaftliche Umbrüche stets angepasste Lösungen. Auf diesen Erfahrungs-
reichtum konnte die Stiftung Suchthilfe auch im Pandemiejahr zurückgreifen. Die 
Qualität der Angebote blieb entsprechend hoch. 
 
Zum anderen bewies die besondere Situation, dass sich das Miteinander, welches 
die Stiftung Suchthilfe mit den verschiedensten Kooperationspartnern seit Jahren 
pflegt, auch in Krisenzeiten bewährte und äusserst hilfreich war. Der grosse Rück-
halt aus den verschiedensten Kreisen zeigte eindrücklich ein grosses Mass an 
Solidarität. Sie ist ein schöner Ausdruck dafür, dass die Gesellschaft auch in einer 
Krise bereit ist, andere Menschen zu unterstützen. 
 
Erfolgreiche Auslastung in den Betrieben 

Die Betriebe der Stiftung Suchthilfe waren sehr gut ausgelastet. Obwohl oder 
gerade weil die Klienten und Klientinnen Angst vor einer Ansteckung mit dem 
Coronavirus hatten, waren die Angebote und Leistungen der Stiftung gefragter 
denn je. Der Anklang der Gruppenangebote war so gross, dass ein Ausbau der 
Angebote geplant ist. Am Beispiel der Gassenküche war zu sehen, dass auch die 
Öffentlichkeit grossen Anteil am Wohlergehen sozial schlechter gestellter Men-
schen nimmt. Die vielen Naturalspenden, die während des Pandemiejahres die 
Gassenküche erreichten, wurden dankbar angenommen und berührten nicht nur 
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Klientinnen und Klienten, sondern auch die Mitarbeitenden der Stiftung Suchthil-
fe. 
 
Die Wohngemeinschaft Arche war trotz hoher Auslastung in der Lage, notfallmäs-
sig einen neuen Bewohner aufzunehmen. Dank eines neuen Mietvertrages mit der 
Stadt wird die WG in einigen Monaten in grosszügigere Räumlichkeiten am Sin-
genberg ziehen können. Dies macht es möglich, dass das Angebot neben dem 
betreuten Wohnen um begleitete Wohnmöglichkeiten erweitert wird. Begleitetes 
Wohnen entspricht einem grossen Bedürfnis. Nicht zuletzt Klientinnen und Klien-
ten, die aufgrund ihres Alters nicht mehr alleine leben können, ziehen das beglei-
tete Wohnen gegenüber einer stationären Lösung vor. 
 
Einzugsgebiet um zehn Gemeinden erweitert 

Was Ende 2019 mit einer Vereinbarung zwischen dem Zweckverband Regionale 
Beratungsstelle für Suchtfragen Rorschach und der Stiftung Suchthilfe begann, 
wurde im Berichtsjahr in die Tat umgesetzt: Seit Mitte 2020 ist die Stiftung 
Suchthilfe für die Suchtberatung der früher im Zweckverband zusammengeschlos-
senen Gemeinden zuständig. Die strategische Übergabe verlief dank der sehr gu-
ten Zusammenarbeit mit dem inzwischen aufgelösten Zweckverband reibungslos. 
Das Einzugsgebiet der Suchtberatungsstelle erweiterte sich damit um die Gemein-
den Eggersriet, Goldach, Rheineck, Rorschach, Rorschacherberg, St.Margrethen, 
Steinach, Thal, Tübach und Untereggen.  
 
Entwicklungspotenzial bei der Digitalisierung 

Die Einhaltung der Schutzmassnahmen mit den damit verbundenen Bemühungen 
die Kontakte möglichst gering zu halten, machte Entwicklungspotenzial bei der 
Digitalisierung sichtbar. Die Stiftung Suchthilfe wird sich in naher Zukunft mit 
diesem Thema beschäftigen und analysieren, in welchen Bereichen es sinnvoll ist, 
die Prozesse digitaler zu gestalten. 
 
Seit vielen Jahren ist die Stiftung Suchthilfe an Grossveranstaltungen und kleine-
ren Events präsent und stellt ihre Arbeit und Angebote vor. Da sämtliche Messen, 
aber auch Anlässe abgesagt wurden, fiel im Berichtsjahr ein wichtiger Teil der 
Öffentlichkeitsarbeit aus. Die Weiterführung der neuen Kommunikationskampag-
ne, welche das Thema Kokain aufgreift, musste ebenfalls verschoben werden. Die 
Stiftung Suchthilfe verstärkte dafür die Aktivitäten auf den Social-Media-Kanälen. 
Neu ist sie auch auf Instagram vertreten.  
 
Oberstes Ziel im Berichtsjahr erreicht 

Oberstes Ziel in allen Betrieben der Stiftung Suchthilfe war im Berichtsjahr, Infek-
tionen mit dem Coronavirus zu vermeiden. Tatsächlich gab es unter den Klientin-
nen und Klienten, welche langzeit von der Stiftung Suchthilfe betreut werden, 
keinen einzigen positiven Fall. Dies war nur möglich, weil die Schutzmassnahmen 
in den einzelnen Betrieben sehr streng eingefordert wurden. Gleichzeitig brauchte 
es aber auch das Verständnis und die Einsicht aller, sich an die Regeln und Wei-
sungen zu halten. 
 
Abschliessend gilt deshalb ein besonders grosser Dank an die Klientinnen und 
Klienten sowie die Mitarbeitenden, die sich alle vorbildlich verhalten haben. 
 
Regine Rust 
Geschäftsleiterin 
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Bereich Substitution 
 
Die zehn Monate in der Pandemie waren für die MSH 1 und MSH 2 eine gemeinsame 
Herausforderung. Alles stand unter der Überschrift «Abstand halten, Kontakte redu-
zieren, Hygienemassnahmen mit Maskentragepflicht einhalten». Die grosse Befürch-
tung, unter den Klientinnen und Klienten sowie den Mitarbeitenden könnten sich 
Infektionsketten ausbreiten, blieb nicht zuletzt dank der Einhaltung der Schutzmas-
snahmen aus. Das übergeordnete Ziel war, dass die Substitution – auch in Quaran-
täne oder Isolation – stets gewährleistet bleiben muss. Zudem galt es die Schutz-
massnahmen immer wieder den Gegebenheiten anzupassen und in den Arbeitsablauf 
zu integrieren. Die beiden Betriebe im Bereich Substitution behandelten zusammen 
180 Personen, was einer hohen Anzahl entspricht. 
 

Medizinisch-soziale Hilfsstelle 1, MSH 1 
 
In der MSH 1 blieben die Auslastung und die Behandlungszahlen stabil. Pro Monat 
wurden durchschnittlich 69 Klientinnen und Klienten behandelt. Das Durchschnitts-
alter ist gegenüber dem Vorjahr erneut gestiegen und betrug 49,5 Jahre. Ein Klient 
verstarb 2020. Im Laufe des Berichtsjahres verzeichnete die MSH 1 sieben Eintritte 
und fünf Austritte. Ende Dezember wies die Statistik 71 Klientinnen und Klienten 
aus. 
 
Mitgabe von Substitutionsmitteln erweitert 

Die Pandemie erforderte wichtige Anpassungen in der Substitutionsabgabe. Eine 
gesetzliche Änderung erlaubte es, die Mitgabe von Substitutionsmedikamenten zu 
erweitern, um im Sinne der Schutzmassnahmen die Kontakte zu reduzieren. Ein 
Teil der Klientinnen und Klienten begrüsste die Neuerungen und sah darin eine 
Chance, im Alltagsablauf mehr Freiheiten zu gewinnen. Andere vermissten die 
regelmässige Diaphin-Abgabe vor Ort, weil ihnen die Tagesstruktur und die regel-
mässigen Kontakte fehlten.  
 
Die Mitgabevereinbarungen wurden laufend überprüft und wo nötig den Bedürf-
nissen angepasst. Einige Klientinnen und Klienten wechselten vom intravenösen 
zum oralen Konsum der Substitutionsmittel. Fühlten sie sich mit dem Bezug des 
Diaphins in Tablettenform nicht wohl, konnten sie jederzeit wieder zum gewohn-
ten Ablauf wechseln.  
 
Vorrat an Substitutionsmitteln erhöht 

Aufgrund der unsicheren Lage war die MSH 1 angehalten, stets Substitutionsmit-
tel, Medikamente und Schutzmaterialen für drei Monate vorrätig zu haben. 
Dadurch mussten neue und sichere Lagermöglichkeiten geschaffen werden. Eine 
Herausforderung war aber auch, die Klientinnen und Klienten laufend über die 
sich immer wieder verändernden Schutzkonzepte zu informieren. Dies machte sich 
unter anderem mit einer Informationsflut an auffälligen, bunten Picktogrammen 
und Flyern im Eingangsbereich bemerkbar. 
 
Im Aussenbereich der MSH 1 bot ein Zelt Schutz vor Regen und Schnee. Um beim 
Betreten und Verlassen des Gebäudes das Abstandsgebot einzuhalten, wurde die 
Laufrichtung vorgegeben. Bunte Kennzeichnungen garantierten, dass die Schutz-
massnahmen nicht übersehen werden konnten. 
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Trotz Kontaktreduzierung die Beziehung aufrechterhalten 

Eine wichtige Aufgabe der Mitarbeitenden war während der Pandemie, trotz der 
Kontaktreduzierung die Beziehung zu den Klientinnen und Klienten aufrechtzuer-
halten, um ungünstigen Folgen von Isolation und Rückzug entgegenzuwirken. Vor 
allem während des ersten Lockdowns waren die Sorgen der Klientinnen und Klien-
ten stark spürbar. Sie befürchteten, die MSH 1 könnte geschlossen werden und 
die Abgabe der Substitutionsmittel ausfallen. 
 
Das Freizeit- und Gruppenangebot mussten stark reduziert werden. Aufgrund der 
sich verändernden Vorgaben des Bundesrates konnten die Gruppenangebote 
durchgeführt werden oder mussten pausieren. Das mit Enthusiasmus geplante 
Ferienlager, das erstmals zusammen mit der MSH 2 hätte stattfinden sollen, fiel 
aufgrund der Pandemie ebenfalls aus. Der Entscheid zur Absage war lange heraus-
geschoben worden, liess sich aber trotz grosser Hoffnungen nicht verhindern. Ein 
Alternativprogramm mit Tagesaktivitäten kam zum Bedauern der Klienten und 
Mitarbeitenden aufgrund personeller Engpässe nicht zustande. 
 
An Weihnachten blieb zwar nur wenig Zeit zum Bestaunen eines Weihnachtsbau-
mes. Trotzdem wurde er in der MSH 1 zusammen mit Klientinnen und Klienten 
geschmückt. Es wurden kleine Geschenke überreicht und der traditionelle Weih-
nachtsbrunch in Take-away-Tüten mitgegeben. 
 

Personelle Wechsel und besondere Herausforderungen 

Auf personeller Ebene brachte das Berichtsjahr einen einschneidenden Wechsel 
auf dem Sekretariat. Zwei langjährige Mitarbeiterinnen, die seit der Einführung 
der MSH 1 dabei waren, gingen in Pension. Erfreulich ist, dass die Stelle einer 
zweiten Ärztin besetzt werden konnte. Abwesenheiten durch Unfall und Krankheit 
sowie Softwareanpassungen im Abrechnungssystem stellten die Mitarbeitenden 
zusätzlich zu den pandemiebedingten Bedingungen vor grosse Herausforderun-
gen. Das Team funktionierte in dieser schwierigen Zeit vorbildlich, und dies ob-
wohl aufgrund der Kontaktreduzierung keine Anlässe zur Teambildung, keine ge-
meinsamen Mittagessen und kaum direkter Austausch stattfinden konnte. 
 
Jahresziel: Substitution während Spitalaufenthalt 

Als Jahresziel hatte sich die MSH 1 vorgenommen, zusammen mit dem Kan-
tonsspital St.Gallen ein Konzept zu erarbeiten, dass auch bei einem Spitalaufent-
halt die Substitution mit Diaphin weiterhin ermöglicht. Aufgrund mangelnder 
Ressourcen bei allen Beteiligten wegen der Pandemie konnte das Ziel nicht er-
reicht werden. Es bleibt aber ein drängendes Problem, dass sobald als möglich in 
Angriff genommen wird. 
 
Statistische Angaben MSH 1 (Stichtag 31.12.2020) 
 
Anzahl Klientinnen und Klienten 

 2020 2019 2018 
Männer 57 55 54 
Frauen 14 14 16 
Total 71 69 70 

Eintritte/Austritte  

 2020 2019 2018 
Eintritte 7 9 5 
Austritte 5 10 4 
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Alter der Klientinnen und Klienten 

 2020 2019 2018 

20 – 24 Jahre 1 1 2 
25 – 29 Jahre 1 2 1 
30 – 34 Jahre 3 3 3 
35 – 39 Jahre 5 5 4 
40 – 44 Jahre 4 5 7 
45 – 49 Jahre 18 19 21 
50 – 54 Jahre 22 19 20 
55 – 59 Jahre 12 12 9 
über 60 Jahre 5 3 3 
Total 71 69 70 

 

Wohnsitz der Klientinnen und Klienten  

 2020 2019 2018 
St.Gallen 49 46 46 
Wil 4 3 3 
Rorschach 3 3 3 
Flawil 2 3 3 
Degersheim 1 1 1 
Goldach 2 2 2 
Wittenbach 3 3 3 
Au 0 1 1 
Henau 0 0 1 
Oberuzwil 1 1 1 
Rorschacherberg 0 1 1 
Widnau 1 1 1 
Rapperswil 1 1 1 
Rossrüti 0 1 1 
Gossau 1 0 0 
Herisau AR 1 0 0 
Rehetobel AR 0 1 1 
Steinebrunn TG 1 1 1 
Total 71 69 70 
 
Arbeits- und Erwerbssituation der Klientinnen und Klienten  

 2020 2019 2018 
Sozialhilfe 9 6 8 
IV-Rente 35 33 32 
IV-Rente und Erwerbs-
tätigkeit 8 8 10 
Erwerbstätigkeit Teilzeit 10 12 11 
Erwerbstätigkeit 100 % 6 4 3 
Arbeitslosenversicherung 0 1 0 
AHV 2 2 3 
andere Versicherungs-
leistungen 0 2 2 
kein Erwerb 1 1 1 
Total 71 69 70 
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Medizinisch-soziale Hilfsstelle 2, MSH 2 
 
Die MSH 2 verzeichnete eine stabile Auslastung und auch die Behandlungszahlen 
zeigten sich konstant. Pro Monat wurden durchschnittlich 104 Klientinnen und Kli-
enten behandelt. Das Durchschnittsalter betrug 45 Jahre und hat sich damit gegen-
über dem Vorjahr um ein Jahr reduziert. Ein Klient verstarb 2020. Im Laufe des 
Berichtsjahres verzeichnete die MSH 32 Eintritte und 25 Austritte. Ende Dezember 
wies die Statistik 109 Klientinnen und Klienten aus. 
 
Neue Standards für die Substitutionsabgabe 

Oberstes Ziel während der Pandemie war in der MSH 2, die Schutzmassnahmen 
immer wieder rasch an die aktuellen Weisungen anzupassen, die Kontakte zu re-
duzieren und dennoch in Beziehung mit den Klientinnen und Klienten zu bleiben. 
Wie in der MSH 1 galt es neue Vereinbarungen zu treffen, damit mehr Substituti-
onsmittel mit nach Hause gegeben werden konnten. Auch in der MSH 2 begrüss-
ten die einen die Neuerung, weil sie mehr Freiheiten bedeuteten. Anderen fehlten 
die Begegnungen und die Tagestruktur. 
 
Zudem wurde darauf geachtet, dass sich die Zahl der Anwesenden im Haus stark 
reduzierte. Der neue Ablauf spielte sich rasch ein. Es fand aber auch immer wie-
der eine Überprüfung des Abgabeprozesses statt. Wo nötig, wurden individuelle 
Anpassungen vorgenommen. Darüber hinaus entwickelte das Team Standards für 
den Abgabeprozess. Sie zielten unter anderem auf eine sichere und risikoarme 
Abgabe, auf Fehlervermeidung und transparente Abläufe. Die Standards wurden 
dokumentiert und sind nicht zuletzt auch für neue Mitarbeitende sehr hilfreich. 
 
Eine logistische Herausforderung war die Lagerhaltung der Substitutionsmittel, da 
auf Weisung des Bundes aufgrund der Unsicherheiten in der Pandemie neu ein 
Vorrat für mindestens drei Monate angelegt werden musste. Um die Vorgaben 
einzuhalten und die Sicherheit der Lagerung zu gewährleisten, wurde ein neuer 
Tresor angeschafft. 
 
Begegnungsort «Meka» geschlossen 

Zum grossen Bedauern der Klientinnen und Klienten musste die Kaffeebar «Meka» 
die Türen schliessen. Einerseits fielen dadurch Begegnungsmöglichkeiten weg, 
anderseits die beliebten Arbeitsmöglichkeiten. Während der Schliessung lancierte 
die MSH 2 eine Umfrage, um die Wünsche und Bedürfnisse betreffend der Kaffee-
bar zu eruieren. Die Befragung ergab, dass das «Meka» von den Klientinnen und 
Klienten sehr geschätzt wird. 70 Prozent betonten, der Aufenthaltsort sei für sie 
als Begegnugsstätte wichtig. Gewünscht wurde, dass während der Öffnungszeiten 
häufiger Mitarbeitende anwesend sind, um Kontakte zum Team knüpfen zu kön-
nen und kleinere Dealereien zu vermeiden. 
 
Mehrere geplante Sanierungsarbeiten im Haus wurden wegen des Coronavirus 
nicht realisiert und auf später verschoben. Renovationspläne bestehen für die 
Küche, die Kaffeebar «Meka» und den Eingangsbereich mit dem Flur. 
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Mit hohem professionellem Einsatz am Werk 

Im Team gab es im Berichtsjahr einige Stellenwechsel, wodurch über eine längere 
Zeit die Mitarbeiterressourcen reduziert waren. Trotz der besonderen Umstände in 
der Pandemie, den fehlenden Teamaktivitäten und dem Mehraufwand durch Va-
kanzen und Abwesenheiten stemmte das Team die herausfordernde Situation. Mit 
hohem professionellem Einsatz sowie mit viel Kreativität und Flexibilität gewähr-
leistete es die Substitutionsabgabe und behielt die Beziehung zu den Klientinnen 
und Klienten aufrecht. 
 
Statistische Angaben MSH 2 (Stichtag 31.12.2020) 
 

Anzahl Klientinnen und Klienten 

 2020 2019 2018 
Männer 85 82 76 
Frauen 24 20 20 
Total 109 102 96 

 
Neu- und Wiedereintritte 

 2020 2019 2018 
Neuaufnahmen 16 13 8 
Wiedereintritte 1 (weniger 
als 6 Monate abwesend) 11 10 16 
Wiedereintritte 2 (mehr als 
6 Monate abwesend) 5 10 9 
Total 32 33 33 

 
Austrittsgründe 

 2020 2019 2018 
Beendigung durch  
Klient/Klientin 1 3 1 
Gefängnis 2 7 4 
Entzug 3 2 8 
Therapie 2 3 1 
Umzug 2 0 4 
Übertritt zum Hausarzt 3 1 3 
Kontaktverlust 1 5 3 
Übertritt in MSH 1 2 2 3 
Übertritt in Suchtfachstelle 1 2 2 
Ausschluss 0 0 0 
Tod 1 1 2 
Spital-/Klinikaufenthalt 4 0 3 
Abbau 0 0 1 
Stationäre Einrichtung 2 1 0 
Abbruch d. Ärztin MSH 2 1 0 0 
Andere 0 0 3 
Total 25 27 38 

 

Phaseneinteilung 

 2020 2019 2018 
Eintrittsphase 14 7 4 
Stabilisierungsphase 60 59 50 
Entwicklungsphase 34 35 41 
Austrittsphase 1 1 1 
Total 109 102 96 
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Alter der Klientinnen und Klienten 

 2020 2019 2018 

18 – 24 Jahre 1 2 2 
25 – 29 Jahre 1 5 5 
30 – 34 Jahre 17 9 12 
35 – 39 Jahre 11 11 8 
40 – 44 Jahre 20 14 14 
45 – 49 Jahre 18 18 22 
50 – 54 Jahre 27 29 21 
55 – 60 Jahre 11 10 9 
über 60 Jahre 3 4 3 
Total 109 102 96 

 
Arbeits- und Erwerbssituation der Klientinnen und Klienten 

 2020 2019 2018 
Sozialhilfe 51 43 42 
IV-Rente 38 40 39 
IV-Rente und Erwerbs-
tätigkeit 3 1 1 
Erwerbstätigkeit Teilzeit 2 1 0 
Erwerbstätigkeit 100 % 8 9 9 
Arbeitslosenversicherung 1 1 2 
AHV 3 3 2 
Arbeitsprojekte Stiftung 1 1 1 
Dock St. Gallen 1 1 0 
kein Erwerb 1 2 0 
Total 109 102 96 
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Bereich Beratung 
 
Der Bereich Beratung hat die Kooperation zwischen den beiden Betrieben Suchtfach-
stelle und Fachstelle für aufsuchende Sozialarbeit FASA weitergeführt und vertieft. 
Liessen es die Corona-Massnahmen des Bundes zu, trafen sich die Teams zu Intervi-
sionen, in denen Themen wie Zusammenarbeit, Schnittstellen benennen, Synergien 
nutzen und Arbeitsteilung in der Klientenberatung diskutiert wurden. 
 

Suchtfachstelle 
 
Seit dem 1. Juli 2020 ist die Suchfachstelle an zwei Standorten präsent. Neben dem 
bewährten Angebot in der Stadt St.Gallen ist neu der Standort Rorschach hinzuge-
kommen. Möglich machte dies eine Vereinbarung zwischen den Gemeinden des ehe-
maligen Zweckverbandes Regionale Beratungsstelle für Suchtfragen Rorschach und 
der Stiftung Suchthilfe. Im Berichtsjahr ging es darum, die Synergien zwischen den 
Teams der beiden Standorte zu nutzen, um für beide Regionen ein Angebot in ge-
wohnt hoher fachlicher Qualität anzubieten. Das neue Einzugsgebiet umfasst zehn 
Gemeinden. Neu ist in Rorschach eine Stellenärztin präsent. Dies erlaubt es, den 
Bereich Substitution auch am neuen Standort anzubieten. 
 
Beratung vor Ort oder am Telefon 

Im Bereich «Beratung» blieb die Anzahl der Neuanmeldungen konstant 
hoch. An der Spitze standen nach wie vor die Themen Alkohol, Canna-
bis und Kokain. 324 Menschen (St.Gallen 256, Rorschach 68) meldeten 
sich bei der Suchtfachstelle, um Hilfe und Unterstützung zu finden. 
Bei den Betroffenen, die wegen eines Beratungsgesprächs anfragten, 
waren es 193 Männer und 86 Frauen. Hinzu kamen 45 Angehörige, die 
Rat suchten. 
 
Die Pandemie wirkte sich zwar auf die Beratungstätigkeit aus, dank 
genügend grosser Räumlichkeiten und der strikten Einhaltung der 
Schutzmassnahmen konnte die Beratung aber auch während des Lock-
downs vor Ort aufrechterhalten werden. Die Klientinnen und Klienten 
hatten die Wahl, ob sie das Beratungsgespräch vor Ort oder am Telefon 
in Anspruch nehmen wollen. 
 
Workshop, Filmabend, Gruppenangebote 

Das Thema «Kinder aus suchtbelasteten Familien» war Inhalt eines 
interaktiven Workshops, den Mitarbeitende der Suchtfachstelle anbo-
ten. Die Veranstaltung richtete sich an Fachleute vom Netzwerk Kinder 
und Jugendarbeit und war gut besucht. Während einer Aktionswoche 
zum Thema organisierte die Suchtfachstelle einen Kinoabend mit dem 
Film «Platzspitzbaby» und anschliessender Podiumsdiskussion mit Be-
troffenen. Der Anlass fand grossen Anklang. 
 
Während des Lockdowns mussten alle Gruppenangebote ausfallen. Die 
Gruppenangebote «Glücksspiel» und «Essstörungen» konnten nach dem 
Lockdown wieder aktiviert und weitergeführt werden. In der lockdown-
freien Zeit standen vier Kurse auf dem Programm: «Himmel-
blau&Grasgrün» (für Jugendliche zum Thema Alkohol und Cannabis), 
«Fahren unter Substanzeinfluss» (Alkohol, Drogen, Medikamente), 
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«Man(n)agement: Mann und Sucht» und «Elternkurs: Suchtmittel- und 
Medienkonsum von Jugendlichen». Die Rückmeldungen der Teilneh-
menden waren sehr positiv. 
 
Aufgrund Corona weniger Alkohol-Testkäufe 

Ein grosser Teil der Alkohol-Testkäufe, die seit Jahren regelmässig im Rahmen des 
Jugendschutzes stattfinden, fiel aufgrund der Pandemie aus. Gründe für die Aus-
fälle waren vor allem abgesagte Events und geschlossene Bars und Restaurants. 
 
Die Testkäufe zeigten trotz reduzierter Anzahl eines klar: Sie bleiben im Bereich 
Jugendschutz wichtig. Von 40 Betrieben, in denen jugendliche Testkäufer unter-
wegs waren, bestanden nur drei Viertel. Rund ein Viertel der Verkaufs- oder Aus-
schankstellen musste verwarnt werden. 
 
Früherfassung: Mehrere Einsätze abgesagt 

Im Bereich Früherfassung wirkte sich Corona ebenfalls stark auf die Zahl der Eins-
ätze in den Schulen aus. Nicht weniger als 17 Besuche mussten abgesagt, 10 
verschoben werden. Viele Einsätze wurden den Coronamassnahmen angepasst 
durchgeführt, andere nach den Sommerferien nachgeholt. 
 
Im Vorjahr hat die Suchtfachstelle ein neues modulares Suchtpräventions- und 
Früherfassungskonzept entwickelt. Im Berichtsjahr war es in allen Oberstufen-
schulen des Einzugsgebietes präsent. Die Erfahrungen zeigten, dass die Module 
sehr gut aufgenommen werden und sich bewähren. Wo es nötig war, wurden klei-
nere Anpassungen vorgenommen. Leider fielen aufgrund der Pandemie viele der 
Parallelveranstaltungen für die Eltern aus. Ihr Einbezug ist für den Erfolg der Prä-
vention wichtig. Zu hoffen ist, dass die Elternveranstaltungen im kommenden 
Jahr wieder durchgeführt werden können. 
 
Für die Umsetzung von Pre@Work konnte eine weitere Institution gewonnen wer-
den. Somit besuchten 150 Jugendliche das Präventionsseminar für Auszubildende 
und Teilnehmende an Brückenangeboten. Das Angebot Pre@Work findet allge-
mein guten Anklang. 
 
«APPschalten» heisst das neue Projekt zu Onlinemedien für Berufsschulen. Es will 
Lernende anregen, über ihre Handynutzung nachzudenken. An mehreren Tagen 
war die Suchtfachstelle mit verschiedenen Angeboten vor Ort. Unter anderem 
fragte sie die Lernenden, wie sie ihren Onlinekonsum einschätzen. Ein Drittel der 
befragten fand ihn «völlig ok», ein Drittel «zwischendrin» und ein Drittel «macht 
viele Probleme». Eine eigens für das Projekt entwickelte Website lud zur Diskussi-
on, Unterstützung und Information ein. Nächstes Jahr wird «APPschalten» in 
weiteren Berufsschulen umgesetzt. 
 
Statistische Angaben Suchtfachstelle (Stichtag 31.12.2020) 
 
Neuanmeldungen 

 2020 2019 2018 
 Männer Frauen Männer Frauen Männer Frauen 

Betroffene 193 86  54 158 54 
Angehörige 10 35  37 16 33 
Total 203 121  91 174 87 

Gesamttotal* 324 282 261 
 
*Neue Klientinnen und Klienten, die den Erst-Termin wahrgenommen haben 
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 2020 2019 2018 
Aktuelle Fälle am 31.12. 431 348 319 
 

Hauptanmeldeprobleme 

 2020 2019 2018 
Alkohol 33.3 % 26.3 % 31.8 % 
Cannabis 17.9 % 24.1 % 21.8 % 
Heroin 5.2 % 3.5 % 5.0 % 
Kokain 17.9 % 19.2 % 14.6 % 
Spielsucht 5.9 % 5.3 % 8.0 % 
Abklärungen Spielsperren 6.5 % 8.2 % 5.4 % 
Gamesucht 3.1 % 2.8 % 2.7 % 
Essstörungen 2.2 % 5.3 % 3.8 % 
Medikamente 3.4 % 2.8 % 4.2 % 
Tabak 0.3 % 1.1 % 0.8 % 
Andere* 4.3 % 1.4 % 1.9 % 
 

*Kauf-, Internet-, Lösungsmittel-, Sex-Sucht usw. 

 

Wohnorte der Klientinnen und Klienten 

 2020 2019 2018 
St.Gallen 247 284 254 
Wittenbach 15 23 35 
Muolen 0 1 3 
Mörschwil 4 8 3 
Häggenschwil 2 0 6 
Berg 1 1 0 
Rorschach 37 0 0 
Rorschacherberg 26 0 0 
Rheineck 10 0 0 
Goldach 18 0 0 
Tübach 1 0 0 
Steinach 3 0 0 
St.Margrethen 10 0 0 
Untereggen 3 0 0 
Thal 15 0 0 
Eggersriet 3 0 0 
andere Gemeinden Kt. SG* 24 20 15 
übrige Kantone * 11 11 3 
Ausland* 1 0 0 
Total 431 348 319 
 
* Die Klientinnen und Klienten ausserhalb des Einzugsgebietes wurden wegen Aufhebungen der Spielsperren des 

Casinos St.Gallen betreut oder die Beratung wurde direkt der Herkunftsgemeinde verrechnet 

 

Administrativmassnahme-Verfahren Strassenverkehrsamt  

 2020 2019 2018 
FiaZ (Fahren im angetrunke-
nen Zustand) 35 22 31 
FuD (Fahren unter Drogen-
einfluss) 42 29 45 
FiaZ und FuD (gleichzeitig) 15 6 0 
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Substitutionsprogramme 

 2020 2019 2018 
Methadonsubstitution 5 4 5 
Subutexsubstitution 1 1 1 
Sevre-Long-Substitution 9 8 6 
 

Testkäufe (St.Gallen, Wittenbach) 

 Total Testkäufe Bestanden Mündliche Verwarnung 
unter 16 Jahre alt 22 19 3 
16 bis 18 Jahre alt 18 12 6 
Total 40 31 9 

 

Früherfassungs-Einsätze (in Stunden) 

 2020 2019 2018 
Schuleinsätze, Konzeptar-
beit Mittel- und Oberstufe 674 636 631 
Schulen/Erwachsene ab  
10. Schuljahr 306 526 302 
Firmen/Betriebe 16 13 30 
Informationsgespräche 22 66 35 
Elternarbeit 98 44 41 
Jugendarbeit 22 76 13 
Himmelblau-Grasgrün 19 35 91 
Vernetzung mit Fachstellen 0 3 23 
Stationäre Einrichtungen 21 0 73 
Diverse Aufträge 72 227 195 
Verkaufsschulung 93 68 81 
Jugendschutz    
Testkäufe 20 61 67 
Leitung Jugendschutz 39 77 144 
Total Stunden  1’402 1’832 1‘726 

 

 

Fachstelle für aufsuchende Sozialarbeit, FASA 
 
Die Öffentlichkeitsarbeit der Fachstelle für aufsuchende Sozialarbeit war aufgrund 
des Coronavirus stark tangiert: Praktisch alle Besuche von Gruppen oder Vorträge für 
Institutionen fielen aus. Die geplante zweite Runde der Feldbeobachtungen in der 
St.Galler Clubszene musste aufgrund der Clubschliessungen auf unbestimmte Zeit 
verschoben werden.  
 
Kantonsschulpark und Calatrava-Halle 

Der Kantonsschulpark bleibt ein wichtiger Treffpunkt für die Klientinnen und Kli-
enten der Stiftung Suchthilfe. Das anhaltend schöne Wetter lockte bereits Mitte 
März viele Menschen in den Park. Der erste Lockdown und die damit verbundenen 
Regelungen des Bundesamtes für Gesundheit machten diverse Verhaltensmass-
nahmen nötig. Die Stühle wurden beispielsweise grosszügig im Park mit genügend 
Abstand zueinander verteilt und mit Hinweistäfelchen zu den Coronamassnahmen 
versehen. Jeweils in Vierergruppen wurden sie an Bäume angekettet. Die Mitar-
beitenden der FASA waren in dieser Zeit im Rahmen der kontinuierlich aufsuchen-
den Sozialarbeit täglich im Kantipark präsent. Trotz der besonderen Situation und 
der hohen Besucherzahl während der ganzen Saison gab es kaum Probleme. Wet-
terbedingt und aufgrund der vorübergehenden Schliessung des Katharinenhofs 
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und der Gassenküche waren zeitweise bis zu 50 Personen im Park. Die «Runden 
Tische», an denen die Stadtpolizei, Parknutzende und Mitarbeitende der FASA 
teilnahmen, fanden wegen der Pandemie reduziert statt.  
 
Grössere Ansammlungen gab es auch unter der Calatrava-Halle. Gründe dafür wa-
ren die Schliessung der Kontakt- und Anlaufstellen aufgrund der Corona-
Regelungen und fehlende Alternativen bei schlechtem Wetter. Bei übermässigen 
Ansammlungen intervenierten FASA und Stadtpolizei. In der Regel war das Verhal-
ten der Leute aber sozialverträglich. Somit kann trotz zeitweiser starker Nutzung 
durch die Klientel der Stiftung Suchthilfe von einer guten Durchmischung aus 
Pendlern und Personen, die den Ort als Treffpunkt nutzen, gesprochen werden.  
 
Die FASA besuchte weitere Plätze regelmässig. Dazu gehören Bahnhof, Neumarkt, 
Quartier und Spielplatz Linsebühl, Coop City, Stadtpark und Museumsquartier. 
 
Drei Weieren während der Pandemie gefragt 

Im Rahmen der 35 ordentlichen Präsenzen auf Drei Weieren wurden insgesamt 
rund 450 Personen befragt. Die Gesamtzahl an Besucherinnen und Besuchern, die 
sich jeweils während der Befragungen auf Drei Weieren aufhielten, beträgt rund 
400 Personen. Diese Zahl liegt leicht über dem Schnitt des Vorjahres. Die hohen 
Besucherzahlen lassen sich einerseits auf die Schönwetterphasen zurückführen, 
die den Aufenthalt im Freien attraktiv machten. Anderseits ist es auch denkbar, 
dass die Pandemie dazu führte, dass viele ihre Ferien im Inland verbrachten. 
 
Aufgrund der Pandemie war anfangs Saison unklar, ob 2020 das Projekt «wir sind 
3weieren» mit den jeweiligen Themenabenden durchgeführt werden kann. An-
fangs Juli fand dank der Lockerungen und guter Wetterprognosen der erste Abend 
zum Thema «Littering» statt. Ein zweiter Abend musste aufgrund schlechten Wet-
ters abgesagt werden. Die Neugestaltung des Plakats fand bei allen Nutzerinnen 
und Nutzern guten Anklang. 
 
Die Präsenz der FASA auf Drei Weieren hat zum Ziel, Lärmklagen zu verhindern, 
den Abfall (richtig) zu entsorgen und auf Alkohol und Drogenkonsum zu sensibili-
sieren. Um die gute Situation vor Ort beizubehalten, ist die Arbeit auch im kom-
menden Jahr vorgesehen. Sie findet in Kooperation verschiedener Partner statt. 
 
Grillabende waren besonders geschätzt 

In der Adventszeit fanden jeweils am Donnerstagabend die bewährten Grillabende 
statt. Sie haben zum Ziel, den öffentlichen Raum zu entlasten und der Klientel 
einen geschützten Ort zu bieten. Trotz der Einschränkungen wegen Corona waren 
sie im Berichtsjahr ganz besonders geschätzt und wurden rege genutzt.  
 
Büropräsenz und Einzelfallhilfe 

Das Angebot der Büropräsenz konnte abgesehen von der Zeit während des ersten 
Lockdowns aufrechterhalten werden. Dies allerdings in eingeschränkter und redu-
zierter Form. Das niederschwellige Angebot war mit durchschnittlich 14 Personen 
pro Nachmittag gut besucht. Die Möglichkeit, ohne Anmeldung im Büro der FASA 
vorbeizukommen, um die Infrastruktur zu benutzen oder Unterstützung in unter-
schiedlichen Belangen zu erhalten, zeigte sich gerade in der Coronasituation als 
grosser Bedarf. Wohnungssuche, finanzielle Probleme oder Hilfe bei behördlichen 
Angelegenheiten gehörten zu den häufigsten Gründen, das Angebot der Büroprä-
senz zu nutzen. Das Angebot wird von Personen ohne und mit Suchthintergrund 
genutzt. Personen mit Suchthintergrund machen noch immer die Mehrheit aus. 
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Im Vergleich zum Vorjahr zeichnete sich keine grosse Veränderung an Erstkontak-
ten in der Einzelfallhilfe ab. Personen nutzen das Angebot regelmässig und nah-
men Unterstützung an. Positive Veränderungen der zum Teil schwierigen und 
misslichen Situationen wurden dadurch möglich. Haupthemen waren Unterstüt-
zung in administrativen Angelegenheiten, Wohnungssuche, soziale und berufliche 
Integration sowie Triage zu stiftungsinternen und -externen Fachstellen.  
 
Statistische Angaben Fachstelle für aufsuchende Sozialarbeit 

Präsenz 2020 2019 2018 

Qualifizierte Präsenz mit 
gezielten Kontakten  

 
4’446 

 
2’877 

 
3‘168 

    

Einzelfallhilfe 2020 2019 2018 

Total Einzelfallhilfe 55 58 25 
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Bereich Kontakt- und Anlaufstellen 
 
Der Bereich Kontakt- und Anlaufstellen startete mit einer guten Auslastung der bei-
den Betriebe ins Berichtsjahr. Die Teams von Gassenküche und Blauem Engel im 
Katharinenhof pflegten einen sehr ähnlichen Umgang mit ihren Klientinnen und 
Klienten. Die Pandemie und der Lockdown im März forderten beide Betriebe gleich-
ermassen. Gemeinsam wurde ein einheitliches Schutzkonzept erarbeitet und umge-
setzt. Die Massnahmen waren für die Klientinnen und Klienten teilweise sehr ein-
schneidend. 
 

Gassenküche 
 
Die Gassenküche startete mit einer stabilen Anzahl Gäste und Essensausgaben in das 
Jahr 2020. Ab dem Lockdown Mitte März änderten sich die gewohnten Abläufe je-
doch komplett. Für rund zwei Monate wurden die Aufenthaltsräume geschlossen, die 
Essensausgabe auf Take-away ohne Sitzgelegenheiten umgestellt und auf die Mit-
tagszeit zwischen 12 und 13.30 Uhr beschränkt. Für Menschen, die sich in Quaran-
täne oder Selbstisolation begeben mussten, bot das Team einen Hauslieferdienst an. 
 
Sehr grosse Solidarität erfahren 

Während des Lockdowns konnte die Gassenküche auf grosse Solidarität zählen. 
Restaurants übergaben Lebensmittel, die sie wegen der Betriebsschliessungen 
nicht mehr gebrauchen konnten. Aus einer Aktion, die wegen der Pandemie aus-
fiel, erhielt die Gassenküche von einem Grossunternehmen eine grosse Menge 
Osterhasen. Viele weitere Naturalspenden wie Kleider, Socken oder Lebensmittel 
trafen ein. 
 
Mit den vom Bundesrat beschlossenen Lockerungen konnten die Aufenthaltsräume 
Mitte Mai unter besonderen Schutzbestimmungen wieder geöffnet werden. In 
dieser Zeit war die Zahl der Plätze stark beschränkt. Es durften sich nur fünf Gäste 
gleichzeitig im Raum aufhalten. Die Aufenthaltsdauer wurde für die einzelnen 
Gäste limitiert, damit mehr Personen für eine bestimmte Zeit die Räumlichkeiten 
nutzen konnten. Das Take-away-Angebot blieb bestehen. Im Weiteren orientierte 
sich die Gassenküche stark am Schutzkonzept von Gastrosuisse. 
 
Die Gäste schätzen das Angebot der Gassenküche 

Nach der Sommerpause im Juli und August verzeichnete die Gassenküche deutlich 
mehr Gäste. Es galt eine permanente Maskenpflicht, die nur kurz zur Einnahme 
des Mittagessens unterbrochen werden durfte. Den Rückmeldungen der Klientin-
nen und Klienten war zu entnehmen, dass sie vor allem während des Lockdowns 
das reguläre Angebot der Gassenküche vermissten und die Situation für sie belas-
tend war, da alternative Aufenthaltsorte fehlten. Teilweise berichteten sie von 
stärkeren Diskriminierungen im öffentlichen Raum. 
 
Komplett ausgeblieben sind im Berichtsjahr die Besuchergruppen. Auch die grös-
seren und kleineren Events, die in den Vorjahren Abwechslung für die Klientinnen 
und Klienten bedeuteten, fielen praktisch alle der Pandemie zum Opfer. Dazu 
gehörten auch Aufträge wie beispielsweise Cateringanfragen oder das Würstebra-
ten an der Museumsnacht. Einzig der Suppentag fand unter strengen Schutzmass-
nahmen statt. Die vielen positiven Rückmeldungen und die Medienberichte zeig-
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ten, dass der Anlass geschätzt wurde. Es entstanden interessante Gespräche und 
Kontakte. 
 
Kleiderbörse und Take-away-Weihnachtsessen 

Im Dezember fand das erste Mal ein Kleiderbazar statt, welcher sehr gut genutzt 
wurde. Das Angebot war angesichts der vielen Kleiderspenden gross und die Aus-
wahl dementsprechend attraktiv. Das Weihnachtsessen konnte aufgrund des zwei-
ten Lockdowns nicht in gewohnter Form durchgeführt werden. Um trotzdem 
Weihnachtsstimmung aufkommen zu lassen, dekorierte das Team den Innenraum 
festlich und verteilte ein Take-away-Weihnachtsessen. Freude bereiteten auch die 
vielen kleinen Geschenke, welche gespendet und den Gästen der Gassenküche 
überreicht wurden. 
 
Die Mitarbeitenden waren während der Pandemie mit Situationen konfrontiert, 
die nicht immer einfach waren. Das Team meisterte die Herausforderungen aber 
vorbildlich und zeigte eine hohe Belastbarkeit. 
 
Statistische Angaben Gassenküche 

Anzahl Gäste und Mahlzeiten pro Tag 

 2020 2019 2018 

 12:00 16:00 12:00 16:00 12:00 16:00 
Gäste mit Drogen-
problemen 17.4 11.9 20.2 11.9 17.0 10.5 
Gäste mit Alkohol-
problemen 0.9 1.2 1.1 1.2 0.8 1.3 
Andere 2.5 0.9 2.6 0.8 3.0 1.1 
Total Gäste 20.8 14.0 23.9 13.9 20.8 12.9 
       
Total Mahlzeiten 21.7 10.0 23.6 10.5 28.6 9.0 

 

Interventionen 

 2020 2019 2018 
Verbote in Tagen 121 469 609 
Einsätze Ambulanz 3 2 0 
Grossrazzien 0 0 0 
Personenkontrollen 
durch die Polizei 

11 13 33 

Polizeikontrollen 2 4 7 
Reklamationen 1 2 3 
 

 

Blauer Engel im Katharinenhof, BEiK 
 
Im Blauen Engel im Katharinenhof war während des Lockdowns das oberste Ziel, 
dass die Spritzenabgabe weiterhin nahtlos funktionierte. Darüber hinaus galt das 
gleiche Schutzkonzept wie in der Gassenküche: Zwischen Mitte März und Mitte Mai 
blieb der Aufenthaltsraum geschlossen. Mit den ersten Lockerungen konnte er mit 
einem stark reduzierten Betrieb wieder öffnen. Von den 48 verfügbaren Plätzen durf-
ten jeweils acht Plätze mit einer besonderen Sitzordnung benutzt werden. Zudem 
wurden die Personalien der anwesenden Gäste aufgenommen. Der Automat mit 
Snacks und Gratiskaffee erfreute sich in dieser Zeit grosser Beliebtheit. 
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Ungewissheit belastet Klientinnen und Klienten 

Für viele Klientinnen und Klienten war die Ungewissheit in der Pandemie sehr 
belastend. Sie sorgten sich um ihre Gesundheit, befürchteten noch grössere Isola-
tion und fragten sich, was es für sie mit ihrer Drogensucht bedeutet, wenn sie 
allenfalls in Quarantäne gehen müssten. Die Sorgen führten zu grosser Verunsi-
cherung. Auch spürten sie Druck von aussen, weil sie keinen anderen Treffpunkt 
aufsuchen konnten. So wurde die Calatrava-Halle auf dem Marktplatz zeitweise 
stärker frequentiert. 
 
Die BEiK-Gäste vermissten nicht nur den Normalbetrieb im Katharinenhof, son-
dern während der entsprechenden Weisungen des Bundesrates auch die Garten-
beiz, die vor dem Haus auf der Goliathgasse eingerichtet ist. Obwohl es für die 
Klientinnen und Klienten nicht einfach war, hielten sie sich im Grossen und Gan-
zen an die immer wieder wechselnden Schutzmassnahmen. Auch den Rückmel-
dungen der Polizei ist zu entnehmen, dass sie sich grundsätzlich vorbildlich ver-
hielten. Das Miteinander mit der Nachbarschaft gestaltete sich ebenfalls zufrie-
denstellend. Die vereinzelten Reklamationen konnten rasch und gut geklärt wer-
den. 
 
Die Massnahmen führten dazu, dass das Team stark gefordert war. Die Mitarbei-
tenden mussten sich zeitintensiv mit der Konzeption, Einhaltung und Durchset-
zung der Schutzmassnahmen beschäftigen. Das Team reagierte flexibel und be-
lastbar auf die sich immer wieder verändernden Situationen und den Mehrauf-
wand. Sein Einsatz blieb zum Wohle der Klientinnen und Klienten konstant und 
beispielhaft. 
 
Statistische Angaben Blauer Engel im Katharinenhof 

Abgabestelle 2020 2019 2018 
BEiK 55’526 54’234 71‘292 
    
Safeboxenautomaten 2020 2019 2018 
Waaghaus 3’368 4’020 3‘372 
MSH 2 552 540 800 
Heiligkreuz* 64 258 322 
Bahnhof* 964 1’174 466 
Total 4’948 5’994 5‘024 

    

Gesamttotal 60’474 60’228 76‘316 

    

Personenkontakte 2020 2019 2018 
BEiK 7’046 7’148 7‘086 
 
* Diese Standorte waren baubedingt nur zum Teil zugänglich. 
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Bereich Wohnen und Arbeit 
 
Die Coronapandemie mit dem Lockdown Ende März, den Lockerungen der Massnah-
men Mitte Juni und der zweiten Welle ab Oktober haben den Bereich Wohnen und 
Arbeit stark geprägt. Mehrere Veranstaltungen und Gruppenanlässe mussten abge-
sagt werden. Die Massnahmen aufgrund der Pandemie wurden sowohl von den Mit-
arbeitenden als auch den Teilnehmenden der Arbeitsprojekte und den Bewohnern der 
Wohngemeinschaft Arche gut eingehalten. Glücklicherweise gab es im Berichtsjahr 
im Bereich Wohnen und Arbeit keine bestätigten COVID-19-Fälle. 
 

Wohngemeinschaft Arche 
 
Die Wohngemeinschaft Arche startete das Jahr 2020 mit sechs Bewohnern und war 
damit voll belegt. Bereits in den ersten Wochen machte jedoch der Gesundheitszu-
stand eines Klienten den Wechsel von der WG in ein Pflegeheim nötig. Der Lockdown 
von Mitte März brachte schliesslich einschneidende Veränderungen. Da alle Bewoh-
ner zur Risikogruppe zählen, wurde ein besonderes Schutzkonzept eingerichtet und 
die Kontakte möglichst minimiert. 
 
Kooperation trotz schwieriger Situation 

Die Massnahmen führten dazu, dass Znüni und Nachtessen nicht mehr gemeinsam 
am Tisch, sondern in den eigenen Zimmern eingenommen wurden. Die Haussit-
zungen mussten abgesagt und die Informationen einzeln weitergegeben werden. 
Die Mitarbeitenden teilten sich in zwei Teams auf, damit bei einem allfälligen 
Quarantänefall die Präsenz garantiert bleibt. Trotz der schwierigen Situation ko-
operierten die Bewohner erstaunlich gut. 
 
Zudem nahm die WG Arche Mitte April notfallmässig einen neuen Bewohner auf. 
Nach anfänglichen Schwierigkeiten stabilisierte er sich gut. Die Wohngemein-
schaft war dadurch wieder voll belegt. Obwohl einzelne Bewohner immer wieder 
an die geltenden Weisungen und hygienischen Vorschriften erinnert werden muss-
ten, blieb die Stimmung gut. 
 
Kreative Lösungen waren gefragt 

Mitte Juni kehrte mit den Lockerungen der COVID-19-Massnahmen ein bisschen 
mehr Normalität in die WG zurück. Trotzdem waren kreative Lösungen gefragt. Die 
Haussitzungen wurden mit gebührendem Abstand stehend und je nach Wetterlage 
in grösseren Räumen oder im Garten abgehalten. Znüni und Nachtessen konnten 
mit maximal drei Personen wieder am Tisch stattfinden und wer von den Bewoh-
nern wollte, durfte auch wieder den Einkauf übernehmen. 
 
Während die WG im Sommer eine ausgesprochen stabile Zeit erlebte, begann es 
ab September unruhig zu werden. Fast jeder Bewohner hatte mit kleineren oder 
grösseren Problemen zu kämpfen. Das Team musste viele Einzelgespräche bezüg-
lich Nebenkonsum führen, schriftliche Vereinbarungen treffen und Entscheide 
über nötige Spitalaufenthalte, Behandlungs- und Therapieschritte fällen. Dabei 
konnte es auf die gute Zusammenarbeit mit der MSH 1, der MSH 2, Beiständen 
und anderen Partnern zählen. Doch gab es auch erfreuliche Ereignisse: Mitte Sep-
tember startete ein Bewohner erfolgreich ein IV-Integrationsprogramm. 
Am Ende des Jahres verzeichnete die WG Arche nochmals zwei Austritte. Bei ei-
nem Bewohner handelte es sich um einen 60-jährigen Mann, der fast elf Jahre in 
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der Wohngemeinschaft gelebt hatte. Aufgrund zunehmender Pflegbedürftigkeit 
entschloss er sich, gemeinsam mit dem Arche-Team den Wechsel in ein Pflege-
heim zu planen. Der andere Bewohner konnte in eine eigene Wohnung umziehen, 
wo er vom Team der WG Arche weiterhin betreut wird. Geplant ist, das Angebot 
der externen Betreuung im kommenden Jahr auszubauen. Das Berichtsjahr been-
dete die Wohngemeinschaft mit ruhigen Festtagen und einem ruhigen Jahresab-
schluss. 
 
Statistische Angaben Wohngemeinschaft Arche 

 2020 2019 2018 
Bewohnende total 7 7 7 
- am Jahresende 5 6 5 
Männer 7 7 7 
- am Jahresende 5 6 5 
Frauen 0 0 0 
- am Jahresende 0 0 0 
Belegung in % 87 87 78 
Aufnahmen 1 2 2 
Austritte 3 1 2 
 
 

Arbeitsprojekte 
 
Die Arbeitsprojekte verzeichneten zu Beginn des Berichtsjahres eine erfreuliche Auf-
tragslage. Vor allem von internen Betrieben erhielten sie trotz Winterzeit viele Auf-
träge. Nur wenige Woche später zeigte sich ein ganz anderes Bild: Der Lockdown im 
März prägte den Frühling. Dadurch waren weniger Klienten vor Ort, da viele zur Risi-
kogruppe gehören. 
 
Grosser Auftrag im Bereich Gartenbau 

Ende April liess es die Situation zu, wieder vermehrt Aufträge anzunehmen. Die 
Mehrheit der Klienten kehrte auf freiwilliger Basis an den Arbeitsplatz zurück, 
weil er ihnen fehlte. Dies zeigte deutlich, wie geschätzt die Arbeitseinsätze sind. 
Wer aufgrund seiner Vorerkrankungen kein Risiko eingehen wollte, konnte sich 
mit Arztzeugnis dispensieren lassen. Bis Mitte Juni blieb die Auftragslage aber 
bescheiden. 
 
Ein grosser Auftrag im Bereich Gartenbau beendete die ruhige Zeit. Es galt einen 
Vorplatz zu bauen und Steinplatten zu verlegen. Kaum beendet erreichte ein gros-
ser Folgeauftrag die Arbeitsprojekte. Diesmal ging es um eine Einfahrt und einen 
Parkplatz sowie Steinplattenwege. Mit den beiden Aufträgen waren die Teilneh-
menden von Mitte Juni bis Ende August beschäftigt. 
 
Gartenfest mit Regen und Schutzmassnahmen 

Das traditionelle Gartenfest fand für einmal ohne Sitzplätze und unter Einhaltung 
der COVID-19-Schutzmassnahmen statt. Zwei Pavillons schützten vor dem einset-
zenden Regen. Trotz der eher widrigen Umstände war das Fest gut besucht. 
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Start für das Projekt Garten Tschudiwies 

Im Herbst starteten erste Renovierungsarbeiten im Garten Tschudiwies. Dafür 
wurde eine fixe Gruppe aus Personen gebildet, für die eine Tagesstruktur wichtig 
ist. Das Projekt sieht vor, dass der Garten Tschudiwies ab dem kommenden Jahr 
wieder voll bewirtschaftet wird. Die Zuständigkeit des Projektes liegt in den Hän-
den eines neuen Mitarbeiters. Der Sozialpädagoge in Ausbildung bringt Erfahrung 
im Gartenbau mit.  
 
Trotz der Pandemie blicken die Arbeitsprojekte auf ein Jahr mit einer motivierten 
Gruppe, guter Arbeitsleistung und guter Auftragslage zurück. Die Klientinnen und 
Klienten schätzten die Arbeitseinsätze. Das zeigt nicht zuletzt die Warteliste von 
potentiellen Teilnehmenden. Die Arbeitsprojekte leisten vielseitige Einsätze. Zu 
den Kernaufträgen gehören: Umzüge, Räumungen, Reinigungen, Hausabwartstä-
tigkeiten, Maler- und Holzarbeiten, Rasenmähen, Heckenschneiden und andere 
Umgebungsarbeiten.  
 
Statistische Angaben Arbeitsprojekte (Stichtag 31.12.2020) 

Umsatz in Franken 2020 2019 2018 
Berufsbeistandschaft 
St.Gallen/KESB 

 
2’617 

 
3’436 

 
6‘909 

Berufsbeistandschaft    
Wittenbach 134 0 0 
IV-Beziehende 21’860 29’275 29‘215 
ohne Abrechnungsstelle 1’408 3’301 0 
Sozialamt St.Gallen 37’021 49’542 52‘086 
Sozialamt Wittenbach 0 0 540 
Sozialamt Rorschach 0 0 40 
Sozialamt Flawil 2’063 1’069 1’548 
Sozialamt Au 247 40  
Gesamttotal 65’350 86’663 90‘338 

 

Teilnehmende Gartengruppe und Arbeitstraining  

Vernetzung intern 2020 2019 2018 
MSH 1 4 6 5 
MSH 2 4 3 3 
Suchtfachstelle 3 2 2 
FASA 1 1 0 
Total Teilnehmende 12 12 10 
    
Abrechnungsstellen 2020 2019 2018 
Sozialamt St.Gallen 9 8 7 
Privat (IV) 3 3 2 
Berufsbeistandschaft 
St.Gallen 

 
0 

 
1 

 
1 

Total 12 12 10 

 

Zusätzliche Einnahmen der Arbeitsprojekte 

 2020 2019 2018 
interne Aufträge 17’515 18’792 15‘233 
externe Aufträge 32’429 32’693 37‘729 
Gemüseverkauf Garten 144 775 707 
Abpacken Safeboxen 8’736 11’188 9‘523 
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Verzeichnis des Stiftungsrates 
 
Präsidentin 

Marie-Theres Thomann-Seiz | St.Gallen (weiteres Mitglied)* 

 
Vertretung Kanton St.Gallen 

Danuta Zemp | Leiterin Kantonsarztamt* 

Gregor Sinkovec | Leiter Dienst für Personal und Finanzen, Gesundheitsdepartement 

des Kantons St.Gallen 

Thomas J. Maier | Chefarzt St.Gallische Kantonale Psychiatrische Dienste, Sektor 

Nord 

 
Vertretung Stadt St.Gallen 

Sonja Lüthi (Vizepräsidentin) | Stadträtin, Direktion Soziales und Sicherheit der 

Stadt St.Gallen* 

Heidi Gstöhl (Aktuarin) | Dienststellenleiterin Gesellschaftsfragen der Stadt 

St.Gallen* 

Karin Marti | Stellvertretende Leiterin Finanzen der Stadt St.Gallen 

 
Vertretung Kirchgemeinden 

Johannes von Heyl | Präsident der Evangelisch-reformierten Kirchgemeinde Tablat-

St.Gallen 

Christian Kind | Präsident der Evangelisch-reformierten Kirchgemeinde St.Gallen C 

Armin Bossart | Präsident der Katholischen Kirchgemeinde St.Gallen 

Rita Dätwyler | Präsidentin der Evangelisch-reformierten Kirchgemeinde Strauben-

zell-St.Gallen West 

 
Vertretung der angeschlossenen Gemeinden 

Paul Bühler | Gemeindepräsident der Gemeinde Mörschwil 

Robert Raths | Stadtpräsident der Stadt Rorschach 

 
Weiteres Mitglied 

Jennifer Deuel | St.Gallen, Schulleiterin* 

 
 
Geschäftsleitung der Stiftung Suchthilfe 
Regine Rust | Geschäftsleiterin der Stiftung Suchthilfe 

 
Die Geschäftsleiterin nimmt an den Sitzungen des Stiftungsrates und des Stif-
tungsratsausschusses mit beratender Stimme teil. 

 
Die mit * bezeichneten Stiftungsräte bilden den Stiftungsrats-Ausschuss. 
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Kontakte 
 
Geschäftsleitung und Administration 
Rorschacher Strasse 67 
9000 St.Gallen 
Telefon 071 244 71 58 
 
Psychiatrischer Dienst 
Rorschacher Strasse 67 
9000 St.Gallen 
Telefon 071 245 08 46 
 
Medizinisch-soziale Hilfsstelle 1, MSH 1 
Rosenbergstrasse 2 
9000 St.Gallen 
Telefon 071 244 72 05 
 
Medizinisch-soziale Hilfsstelle 2, MSH 2 
Rorschacher Strasse 71 
9000 St.Gallen 
Telefon 071 242 69 00 
 
Suchtfachstelle Suchtfachstelle 
Brühlgasse 15 Signalstrasse 15 
9004 St.Gallen 9400 Rorschach  
Telefon 071 245 05 45 Telefon 071 841 96 04 
 
Fachstelle für aufsuchende Sozialarbeit, FASA 
Unterer Graben 14 
9000 St.Gallen 
Telefon 071 244 84 11 
 
Gassenküche 
Linsebühlstrasse 82 
9000 St.Gallen 
Telefon 071 222 30 03 
 
Blauer Engel im Katharinenhof, BEiK 
Goliathgasse 12 
9000 St.Gallen 
Telefon 071 220 97 44 
 
Wohngemeinschaft Arche 
Lagerstrasse 4 
9000 St.Gallen 
Telefon 071 220 30 60 
 
Arbeitsprojekte 
Linsebühlstrasse 82 
9000 St.Gallen 
Telefon 071 222 30 09 
 
www.stiftung-suchthilfe.ch 
info@stiftung-suchthilfe.ch 


